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Küͤrbſe gezogen .

Von allerhand Kohl / wie ſolcher recht zu pPfongen
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lich weeden. Und keanen auch auff dieſe Art heſſer zeitigen. Man

kanſie zuweilen umbkehren / damit das unterſte Theil auch von der⸗

Sonnen kan beſtrahlet werden / und deſto beſſerzeitigen / aber man

muß behutſam damit umgehen / daß der Stiel nicht abgehet .
Was die vorgedachten kleinen Kuͤrbſe anlanget / iſtbeſſer /

daß manan einen Zaun oder Wand / ein Gelender mache /
und ſelbe dar auffzlehe / damit ſie deſto beſſer zeitigen koͤn⸗

nen / ſonderlich wollen das die Flaſchen⸗und Sternkuͤrbſe ha⸗
ben/ ſo ohne das gerne anwarmen Sonnenreichen Orten

wollen gepflantzet ſeyn . Man ſoll ſie nicht zu bald abneh⸗

men / ſondern wohl zeitigen laſſen / ſo lang der Rancken /noch
ſeine Nahrung hat : weil die Flaſchen⸗uͤnd Stern⸗Kuͤrbſe

ohne das langſam zeitigen . Wenn ſie zeitig / und man ſie ab⸗

nimmit / ſoll man ſie nicht alſo bald in die warme Stube brin⸗
gen / ſonderlich die Groſſen / ſondern ſo lang / bis es anfaͤnget
zu frůhren / in einer lufftigen Kammer oder Boden verwah⸗

ren ; denn wenn ſie gleich in die Stube gebracht werden / ſo

wachſen die Kerne in denen Kuͤrbſen gerne aus / wle mir denn

ſelber alſo begegnet iſt . Der Saame oder die Kerne koͤnnen

ſichgJahr halten / ehe ſie verderben .
8

NB. Wer ſie nicht alle Tage wil begieſſen / der ſetze nur ein

Naͤpfflein an den Stamm ! lege einen woͤllernen Lappen
derzuvor gantz eingenetzet iſt / mit einen Ende darein / mit

den andern Ende aber an den Stamm /alſo daß ſich die Feuch⸗
ligkeitfein zu der Wurtzel ziehen kan / und wenn der Stamm

das Waſſer hat heraus gezogen / muß de : Napff allemahl
wieder vollgegoſſen werden . Dieſes hat wohl zu practilici⸗
ren gewuſt Johann Friedrich Adler / jetziger Cantor und Or⸗

ganiſt in Leitzt au/ welcher auff ſolche Art vortrefflich groſſe
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er Blumen Kobl iſt vor dieſen / und noch bey meiner

5 Zelt/ bey den meiſten Gaͤrtnern gar rahr / und theils

Fuͤrſtl. und anderer groſſen Herren Gaͤrten angetroffen /
tind hat kein Edelmann noch Buͤrger dazumahl etwas davon

gewuſt ? Anietzo aber kennen ihn auch die Buͤrger und Bau⸗

ren / welche denn / ſonderlich in den Elſaß / in der Pfaltz / als

umb Worms / und der Orthen mehr / gantzeAecker voll damit

bepflantzen / und iſt er ſo gemein / daß man ihn nicht groß meht

achtet : den der Saame iſt gar wohlfeil / und kan man ietz
das Loth um 2 . gl. kauffen : da ich noch vor 20 . Jahren das

Loth vor 16 .gl. habe muͤſſen bezahlen . Vor 30 . Jahren / wie
ich zu Gottorff in Holttein war / hat der Gaͤrtner in Ham⸗
burg das Loth muͤſſen um2 . Rthl . bezahlen : doch aber will
ich ein wenig deſſen gedencken / und meine Manier wie ich

denſelben zu ziehen pflege / anzeigen ; den beſten Saamen
bekommt man aus Candia oder Cypern / und iſt braun⸗

roth / groß und rund von Koͤrnern ; der Italieniſche aber iſt

bleichbraun / klein Koͤrnich und duͤrr/ dieſes iſt der Unter⸗

ſcheid ; doch iſt der Cyprianiſche allemal der beſte ; als wel⸗

cher ſchoͤne / groſſe / weiſſe vollkommene Blumen bekomint

dagegen der Italiaͤniſche gemeiniglich mit Blaͤttern durchge⸗

wachſen / und hier und dort ein wenig ſtehet / und iſt nicht

gut / pfleget auch gemeiniglich / wenn heiſſe Sommer ſind /

bald in den Saamen auff zuſchieſſen
155

Man ſaͤet den Sammen in Mertz / in wachſen des Mondes
in einen lufftigen Zeichen / als in Zwilling oder der Waag ſin
ein Miſtbaͤte / oder / wie ich es halte an eine warme Mauerd

der Wand / wo er von Nordwinde befreyet iſt / in das Erd⸗

reich und bedecket es vor den Nachtfroͤſten mit Strohdecken
oder Bretter / oder Matten / beſtreuet ſie mit Ruß aus den
Schorſtein vor den Erdflöͤhen ; begleſſet ſie / wenn es noth it.
Denn die Pflantzen denn ziemlich erwachſen / ſo kan man ſie

in gut fettes / ſeuchtes / lufftiges Erdreich / wo es

unbekant geweſen / und hat man denſelben nur in
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hinpflantzen / und mit Begieſſen abwarten ; allemahlin

Bachſen des Monds in Zwilling . Sie muͤſſen allemahl 2 . 7
gute Schuhweit von einander gepflantzet / und wie der ande⸗

e welffe Kohl behacket werden / ſo werden ſie wohl wachſen/
undmit der Zeit ihre gute Blumen bringen .

Wenn die Groͤſſeſten im Her bſt zur Speiſe verbrauchet / ſo ⸗

muͤfſen im Winter die Kleineſten in Sand in Keller geoflan⸗
tetwerden ſo werden ſie auch vollnkoͤmmlich / daß ſie koͤnnen

zur Speiſe gebrauchet werden. Kauli kabi oder Ruͤben⸗Kohl,
und Saphoher oder Werſich / wollen mit den Blumen⸗Kohl /

gleiche Wartung haben werden umb die ſelbige Zeit/ auchauff

dleiche Weiſe geſäet und verpflantzet . Man muß aber den

Ruͤben⸗Kohldie Blaͤtter fein glatt an den Ruͤben abnehmen /
ſo werden ſie fein glatt und dicke . An den Blumen⸗Kohl muß
man ebenfals die Blaͤtter ſo wohl als an den Saphoyer und

Kopff⸗Kohl abnehmen / denn ſie ſehen
ſonſten alle Nah⸗

rung / die die Blumen haben ſollen nach ſich . Wenn die
Blüiienkoͤhle ſich vollkommen uͤberwachſen haben⸗ ſo ſoll
man ſie mit einen Spaten loßſtechen/ und auff eine Seite le⸗

genl ſo hatten ſie ſich deſto beſſer und langer .

Saphoyer und Ruͤben kohle Saamen / wenn er recht zeitig⸗
ifl / halt ſich wohl bis ins s . und ote Jahr . In s . und 4 . Jahr
iſt er ambeſten .

N 94 0
Von Mpinter⸗weiſſen Kopff⸗Kohl .

In dem weiſſen Winterkohl wird der Saame getnei⸗
niglich um Jacobi / in Wachſen desLichts / an einen war⸗

menund guten Ort in den Garten geſaet / damit im Winter

die Pflantzen deſto beſſer koͤnnen gut bleiben : Und wenn ſie
7

nun ziemlich gewachſen / ſo vflantzet man ſelbige Pflantzen
um Galli / in Wachſen des Lichts / an warmen Orten / als

Braunſchweig / Franckfurth und Erffurt / in das Land / wel⸗
ches gar gut /fett und darbey feucht ſeyn ſoll / allemahl drit⸗

tehalb Schuhbr eit von einander .
3
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In kalten Orten aber / als in der Marck Brandenburg O⸗
ber⸗Sachſen / und denen Nord⸗gelegnen Orten / als da ſind

Holſtein und Dennem arck/ mus man ſie um Michaelis verſſe⸗
tzen/ damit ſie deſto beſſer konnen einwurtzeln / und ſie in kleine

Gruben / biß an das Hertz zu pflantzen / wie meine Manier iſt/
und ſie nit kurtzen Miſt umlegen / bis ans Hertz / rings umb⸗

Cher
/ ſo koͤnnen ſie ſich vor den flachen Fꝛoſten deſto beſſer halten .

Man dar f ſie nicht alle vor den Winter pflantzen / ſondern laͤf⸗
Verſet etwas an einen warmen Oete / wo ſie geſaet ſind / an dein

Hauſe un Winter ſtehen / und u nleget ſie mit Laub / bedecket
ſie wenn es gar kalt / mit Decken von Stloh / ſo bleiben ſie gut .
Dieſe kan man gleich in Fruͤhling verpflantzen / und diejeni⸗

gen / jo vor den Winter gepflantzet ſind / und ver derben / da⸗

mit ausbeſſern .
Der Winter⸗Kohle ſind unterſchiedliche Arten : Der groſſe

Braunſchweigiſche / ſo vor allen villig den Vorzug ſoll haben ;
Der Ovitlinburger ; Der Erfurter rothe und weiſſe / ſo gar
klein iſt ; Der Franckfurther und Straßburger ; Der Angel⸗
berger ; und andere mehr . Dieſe aber thun nicht an allen

Orten gut . Denn die Oberlaͤndiſchen / welche viel unter einen

waͤrmernClima ſind / wollen hier gar ſchwerlich gut thun Der

Braunſchweiziſche / Qvedlinbuꝛgiſche und Eꝛfurter / thun noch
am beſten gut bey uns Wenn man von vorgedachten San⸗

men in Fruͤhling in ein Miſtbaͤte ſaet / werden ebẽ ſo baldKoͤpf⸗
fe daraus / als die vorn Winter gepflantzet ſind . Der Erfur⸗
ter und Qvedlinbur ger thut im Winter am allerbeſten gut.
Der groſſe Braunſchweigiſche / ſo zarter Natur / iſt beſſehß

ruhung ins Miſt baͤt zu ſaen ; Weil man aber vor del

Winter noch etwas Saamen dar von ſaen / ſo muß es an einen

warmeẽ Ort hinter ei eMauer oder Gebaͤude geſchehen / woe⸗

von Mord⸗und Oſt⸗Winden gantz geſichert und befreyet iſt.
Und wenn ein harter Winter einfaͤllet / muß man denſelben
vor den Froſt und Kalte gur wohl zudecken/ alsdenn / welche

im
8



im Winterdurch / gut bleiben
en / ſokan man fruͤhzeitigen
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Fkan man im Fruͤh
weiſſen Kohl davon haben .

185

Das zehende Capitel /
Handelt ferner von den Sommer Kopff⸗Kohl/ auch

deaunenKohl und andern Kohl⸗Kräutern/ als
Spinat und Bethe wie man die

und warten ſoll .
felben recht ziehen

Iſer iſt ſo gemein / daß faſt kein Bauer im Lande zu findender nicht denſelbigen weis mit groſſen
ſt nicht noͤthig viel davon

pflege denSaamen in Mertz / in Wachſen des Li
tigen Zeichen/ in an einen warmen Or

Etliche / und
ſoll den Saamen auff Peter Stuhlfeyr⸗Abend /

then die Pflantzen am beſte
abgefreſſen/ allein es ſeynd

Derowegeni

zu begieſſen . faſt die meiſten ſtehen in

Nutzen zu ziehen;
zu melden . Ich

chts / in einen luff⸗
te gelegenes Land zu ſaͤen/ und

den Wahn / man

ausſaͤen / ſo gerie⸗
n / und wuͤrden nicht von den Erdfloͤhen
nur Thorheiten . Denn daß offtmahlsdie Pflantzen voͤn denen Erdfloͤhen werden abgefreſſen / ſind andereUrſachen / als : Wenn man unvor

einen ſchaͤdlichen Winde ausſaͤet / da der Nord und
wodurch denn auerhand 1

ſen und zarten Pflaͤntzlein
Ingeziefer entſtehet / und

ſchaͤdlich iſt . Alſo ſoll

ſichtlicher Weiſe den Saamen in
Oſtwind brauſet/
den Erdgewaͤch⸗

man in ſolchen
indenkeinerley Saamen ausſaͤen/ ſondern wenn ein gelinderSlid und Weſt⸗Wind wehet / ſo iſts am be

ausführlicher berichtet werden .

Wenn man etwa die Erdfloͤh auff den wei ſen Kohl⸗Pflantzenberſpůͤhretmjd inercket/ ſollman nur Ruß dus den
lein klopffen oder reiben / und mit Waſſer durchund wenn die Pflantzen am Abend mit Waſſer begoſſen ſind/ ſo ſollman das Ruß⸗Waſfer daruͤber herſprengen / un
drey Abend nacheinander continuiren / ſo werden
bald verliereu . Dieſes iſt allen Kohl⸗Pfla

a

Schorſtein gantz
einander ruͤhren

d ſolches zwey oder
ſich die Erdfloͤhe

utzen zu verſtehen .
Wenn

ling verpflan⸗

4˙

ſten/ wie an ſeinen Ort / ſoll

2
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